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Präambel 

Angesichts weltweiter Kriege und bewaffneter Konflikte, angesichts von Millionen von Menschen, die 
auf der Flucht vor Hunger, Not und Tod sind, angesichts großer Katastrophen und Naturereignisse 
aufgrund der Klimaveränderung, angesichts der grauenvollen Brutalität von Terror und Extremismus – 
alles Entwicklungen gegen Menschlichkeit und Frieden – möchten wir in dieser Friedenserklärung 
dennoch beispielhaft das Augenmerk auf das Zusammenleben der Menschen in der Stadt Linz lenken. 

150 Jahre Grundgesetz 

Österreich erinnert sich an das Grundgesetz von 1867, in dem einige der wichtigsten Grundrechte der 
Republik enthalten sind. Gemeinsam mit der Europäischen Menschenrechtskonvention, die 1958 
ratifiziert und 1964 in den Verfassungsrang erhoben wurde, bildet sie bis heute den Kern der österrei-
chischen Bundesverfassung. 

Dies ist Anlass auf Werte der Demokratie hinzuweisen, insbesonders auf Meinungsfreiheit, Religions-
freiheit, Gleichberechtigung der anerkannten Minderheiten Österreichs, Gleichberechtigung der Ge-
schlechter, Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen (z.B.: am Arbeitsplatz), Freiheit der Wis-
senschaft und ihrer Lehre, Versammlungs-, Demonstrations- und Vereinsfreiheit.  

Wir leben in einer komplexen, vielschichtigen Gesellschaft, in der jede Person ihre eigene ebenfalls 
komplexe Identität entwickeln soll. Sie ist geprägt durch sozio-kulturelle Wurzeln und durch soziale 
Grundwerte einer humanistischen, von den Ideen und Errungenschaften der Aufklärung geprägten, 
westlich europäischen Kultur. Eine Kultur, die aus den Wechselwirkungen zwischen Bürgerinnen und 
Bürgern und der sozialen Struktur der Gesellschaft entsteht. Im Rahmen der bestehenden Gesetze 
wird die freie Entfaltung der Mitglieder unserer Gesellschaft garantiert.  

Demokratie ist nichts Selbstverständliches, sie muss immer wieder gemeinsam weiterentwickelt, erar-
beitet und neu gestaltet werden. Humanismus, Menschenrechte, gemeinsame Werte und soziale 
Gleichberechtigung wurden gegen Fremdeinwirkung oft hart erkämpft. Sie ermöglichen die Freiheit 
der Menschen. Demokratie ist damit ein klares Bekenntnis gegen Nationalismus, und demokratisches 
Verhalten ist Grundlage für ein gemeinsames Bewältigen nationaler und übernationaler Probleme und 
Aufgaben (z.B.: im Rahmen der Europäischen Union). Demokratische Prozesse brauchen Zeit. Wir alle 
müssen sie lernen und einüben. Gleichheit vor dem Gesetz und Solidarität sind dabei bestimmende 
Faktoren. 

Freiheit – „Aktive Gewaltfreiheit“ 

Freiheit sehen wir bedroht durch alle Formen von physischer und psychischer Gewalt, noch immer am 
stärksten im familiären Umfeld. Auch die mediale Berichterstattung über Gewalt, welche zum Teil zu 
wenig auf Fakten als auf Verängstigung aufbaut, verunsichert zunehmend die Bevölkerung. Der Verro-
hung der Sprache, die beleidigend und verletzend wirkt, die pauschal verurteilt, ist entgegenzutreten. 
Wertschätzende Aussagen auch bei gegenteiligen Meinungen und Differenzen sind zu fördern und 
eine gewaltfreie Sprache soll das Ziel sein. Aktive Gewaltfreiheit lehnt jede Form von Gewalt ab, phy-
sische Gewalt, aber auch andere Formen wie Hasspostings, Fake News, auf Effekt und Emotionalität 
beruhende, diskriminierende Äußerungen in öffentlichen wie auch sozialen Medien. 

Mahnmal für aktive Gewaltfreiheit 

Mit der Eröffnung des europaweit ersten „Mahnmals für aktive Gewaltfreiheit“ am 2. Oktober ist es für 
uns heuer von Bedeutung, das Thema „Aktive Gewaltfreiheit“ in den Mittelpunkt zu stellen.  



Dieses Mahnmal soll die Vergangenheit dieser Stadt reflektieren und zukunftsweisend auf ein friedli-
ches Zusammenleben und eine konstruktive, gewaltfreie Konfliktkultur wirken. Es soll ein sichtbares 
Zeichen der Friedensstadt Linz sein, das auch über die Landesgrenzen hinaus Beachtung findet. Das 
Mahnmal soll aber auch an diejenigen Österreicherinnen und Österreicher erinnern, „die sich aktiv 
und ohne Gewaltanwendung gegen das nationalsozialistische Gewaltregime stellten“1. Im Zentrum 
stehen Dialog mit Andersdenkenden und Auseinandersetzung auf demokratischer sowie gleichberech-
tigter Basis. Dieser Dialog soll auf Fakten beruhen. Die Reduzierung von Gewalt auf bestimmte Bevöl-
kerungsgruppen ist abzulehnen. Wir wollen den wertschätzenden Umgang in den verschiedensten 
Lebensbereichen – in der täglichen Begegnung in der Familie, am Arbeitsplatz, in der Schule, in den 
Medien und auch in der Politik – fördern. 

Dafür wird dieses Mahnmal für Aktive Gewaltfreiheit vor dem Neuen Rathaus in Linz stehen, um so im 
öffentlichen Raum Symbol für Menschenwürde, Gleichberechtigung und Gewaltfreiheit zu sein. 

„City of Respect“ 

Im Zentrum der Kampagne „City of Respect“ – ein Kooperationsprojekt von LINZ AG Linien, Friedens-
stadt Linz und KunstRaum Goethestraße xtd – stand, das Gefühl des Zusammenhalts in der Stadt mit 
Teilhabeprojekten, künstlerischen Aktionen, Aufrufen und Kommunikationsmaßnahmen wieder ins 
Bewusstsein zu bringen und weiter zu stärken. Im Zusammenwirken von Sozialem, Verkehr, Stadt und 
Kunst war es möglich, Menschen mit dieser Initiative zu erreichen, sie für das Anliegen zu sensibili-
sieren und eine Auseinandersetzung darüber anzuregen. Ziel für die Friedensstadt Linz ist es, weitere 
Partnerinnen und Partner für „City of Respect“ zu gewinnen, um diese Initiative für einen respektvol-
len Umgang miteinander fortsetzen zu können. 

Integration – Begegnung – Dialog 

Nur persönliche Begegnung kann Vorurteile aufarbeiten und das Gefühl von Fremdheit und Angst 
vermindern. Das subjektive Gefühl von Angst lässt sich schwer durch objektive Tatsachen verringern.  

An dieser Stelle danken wir allen in diesen Bereichen ehrenamtlich tätigen Menschen in unserer 
Stadt. Partizipation im täglichen Leben ermöglicht Integration und verhindert Parallelgesellschaften. 
So liegt es in unserem Bestreben, immer die Menschen im Blickpunkt zu haben, gegen Diskriminie-
rung aufzutreten, soziale Randgruppen zu unterstützen und die Bedürfnisse der Bewohnerinnen und 
Bewohner sehr ernst zu nehmen. Gleichzeitig ist aber auch ein unseren Gesetzen entsprechendes 
Verhalten einzufordern. Möglichkeiten zur Begegnung und zum gemeinsamen Miteinander sind als 
Mittel der Demokratie zu unterstützen. Bei Interessenskonflikten sind autoritäre Maßnahmen nicht 
hilfreich; verbesserte Qualifikationen für im sozialen Dienst stehende Personen sind jedoch zu unter-
stützen. Objektivität in der Meinungsbildung, klare und faktenbezogene Aussagen sind gefordert, sol-
len die Menschen unserer Gesellschaft informiert und zur aktiven sozialen Mitarbeit angehalten wer-
den. 

Das Bekenntnis der Friedensstadt Linz zu Gewaltfreiheit und zu Dialog ist ein Ausdruck unserer politi-
schen Verantwortung.  

Abschließend möchten wir die anstehende Wahl zum Nationalrat zum Anlass nehmen, uns für eine 
faire Wahlauseinandersetzung im Sinne „Aktiver Gewaltfreiheit“ in der Friedensstadt Linz einzuset-
zen. 

 

www.friedensstadtlinz.at / friedensstadt@linz.at 

1 Grundsatzgenehmigung „Mahnmal für Aktive Gewaltfreiheit“, Beschluss des Gemeinderates vom 2. Juli 2015 
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